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Motto: Das Schweizervolk kann seine wirtschaftliche Selbständigkeit gegenüber dem Ausland nur 
behaupten und im Innern zu grösserem Wohlstand und höherer sozialer Gerechtigkeit nur fort- 
schreiten, wenn es seine Konsumkraft organisiert. Die genossenschaftliche Zusammenfassung dieser 


Der Genoſſenſchaftsgaſthof in Mailand. 


Redaktion , Wöchentlich erscheint eine Nummer von 8—12 Seiten Text. Verlag: 
u. Administration: Abonnementspreis Fr. 4.— per Jahr, Fr 2.50 per 6 Monate Verband schweizer. 
Rn 1 ins Ausland unter Kreuzband Fr. 6. 50 per Jahr. Konsumvereine 


ch. H.B.M. Basel. 2 AN a. Wagen, Basel 1903. 


Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 


An die Tit. Verwaltungen der Konsumvereine | 


richten wir die höfliche Bitte, bei Bedarf von Arbeitskräften die 
Angebote auf dem „Genossenschaftlichen Arbeitsmarkt“ bestens zu 
berücksichtigen. 


Das Verbandssekretariat. 


Das Sekretariat des Verbands ſchweiz. Konſumvereine 
empfiehlt ſich zur Lieferung 
genoſſenſchaftlicher Literatur 
jeder Art. 


Nachfrage. 
Gesucht 


vom Konsumverein Davos mit Antritt auf 1. Februar 1906: 
Ein tüchtiger, erfahrener, routinierter Verwalter. durchaus 


| befähigt zur kaufmännischen Leitung der Genossenschaft (Umsatz 


Fr. 150,000 bis Fr. 200,000); Kenntnis der Lebensmittel- und Manu- 
fakturwarenbranche erwünscht (Eintritt event später als 1. Februar). 
Drei gewandte Verkäuferinnen für Lebensmittelbranche: ein 
Magaziner 

Nur gesunde, kautionsfähige Bewerber wollen sich melden. 
Offerten mit Gehaltsansprüchen sind zu richten an den Präsidenten 
lich. Dübendorfer, Davos-Platz 


Gesucht. 
Per 15. Februar eine gewandte, kautionsfähige 
Verkäuferin 
bei hohem Salair. Kenntnis der französischen Sprache erwünscht. 
Anmeldungen sind bis 25. Januar zu richten an J. Scheuzger, 
Präsident der Konsumgenossenschaft in Schöftland. bei welchem auch 
die Dienst- und Anstellungsverhältnisse zu erfahren sind. 
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Grösste Auswahl von Toilette-Seifen. 
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MARKE 


sind anerkannt 

vorzügliche und 
beliebte Baumwoll- 

Strickgarne. 


Perlgarn 
Schulgarn 
Blitzgarn 


Fertige Strümpfe und Socken (Marke Eichhorn) sind 
unübertroffen in Solidität und Weichheit. 

Alleinige Fabrikanten dieser gesetzlich geschützten Spezialmarken : 

d. d. Künzli & Cie., Strickgärm- und Strampfwarenfabrik, Strengelbach (Aargan) | 


N.B. Diese Artikel sind auch zu Fabrikpreisen bei Engros-Häusern 


erhältlich. 
DEE Die Fabrik liefert nicht an Private. 
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„Schweiz. Konsumverein“ 


Elegant gebundene Exemplare der Jahrgänge II. 


IV und Vä Fr. 6.50 zu beziehen vom 
Verbandssekretariat. | 
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Zu haben in allen bessern Spezereihandlungen. 


altungsseife 


-Hochdorf. 


Erste schweiz. Fabrik 
eiserner Fässer u. Reservoirs 


Generalvertretung: 
Pfister & Sigg 


in Zürich. 


Geröstete 


Kaffee 


in sorgfältig erprobten Mischungen, offen und in 
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0 Ola des Verbands ſchweß Konſumvereine. 
Redakfſon⸗Dr. Hans Müller. 
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VI. Jahrgang. 


Abonnementseinladung. 


Der Schweizer Konſumverein beginnt mit der vor⸗ 
liegenden Nummer ſeinen ſechſten Jahrgang. Wir be— 
nutzen dieſen Anlaß, um alle, die ſich über das Konſum— 
genoſſenſchaftsweſen näher zu unterrichten wünſchen, zum 
Abonnement darauf einzuladen. 

Der Schweizer Konſumverein iſt das Organ des Ver— 
bandes ſchweizer. Konſumvereine. In dieſer ſeiner Eigen— 
ſchaft veröffentlicht er alle offiziellen Bekanntmachungen 
der Verbandsbehörden, die Protokolle der Delegiertenver— 
ſammlungen und fortlaufend zahlreiche Nachrichten und 
Notizen über die Tätigkeit ſeiner Inſtitute (Sekretariat 
und Zentralſtelle) 

Der Schweizer Konſumverein macht es ſich ferner zur 
Aufgabe, ſeine Leſer über das Geſamtgebiet der konſum— 
genoſſenſchaftlichen Bewegung zu orientieren. In gehalt— 
reichen Aufſätzen beſpricht er die Fragen, an deren Löſung 
die konſumgenoſſenſchaftliche Bewegung jeweilen arbeitet. 
Theorie und Praxis, Geſchichte und gegenwärtige Organi— 
ſation des Genoſſenſchaftsweſens werden gleichfalls ein— 
gehend behandelt unter ſorgfältiger Berückſichtigung der 
Leiſtungen und Erfahrungen in anderen Ländern. 

Der Schweizer Konſumverein nimmt ferner Stellung 
zu den Fragen der nationalen Wirtſchafts- und Handels— 
politik. Er vertritt dabei energiſch den Standpunkt, daß 
ſich die Berufs- und Klaſſenintereſſen der verſchiedenen 
wirtſchaftlichen Gruppen den allgemeinen Konſumenten— 
intereſſen unterzuordnen haben und bekämpft alle Be— 
ſtrebungen, die darauf hinausgehen, veraltete und unzu— 
länglich gewordene Betriebsformen auf Koſten des ganzen 
Volkes künſtlich zu erhalten. 

Der Schweizer Konſumverein wird künftig in einer 
beſonderen Beilage, die unter dem Titel „Schweizer Ge 
noſſenſchafts-Archiv“ erſcheinen ſoll, wichtige Aktenſtücke 
aus der konſumgenoſſenſchaftlichen Praxis, die für die 
Verwaltungen der Vereine dauernden Wert beſitzen, ver— 
öffentlichen. Insbeſondere ſollen Geſchäfts- und Dienſt— 
ordnungen für die Behörden und das Perſonal der Ge— 
noſſenſchaften, Sparkaſſen- und andere Reglemente, An— 
ſtellungsverträge de., ferner aber auch die die Konſum— 
vereine berührenden Geſetze, gerichtlichen Entſcheidungen 
und behördlichen Verordnungen zum Abdruck gelangen. 

Der Schweizer Konſumverein darf als das reichhaltigſte 
Genoſſenſchaftsblatt der Schweiz bezeichnet werden. Er 
erſcheint wöchentlich einmal und bringt in jeder Nummer 
8 bis 12 Seiten Text, dem häufig Illustrationen und 
graphiſche Darſtellungen eingefügt find. Der Abonnements— 
preis für die Schweiz beträgt per Jahr Fr. 4. —, per 
Halbjahr Fr. 2. 50, für das Ausland bei Zuſtellung 
unter Kreuzband Fr. 6.50 per Jahr. Beſtellungen 


nimmt jede Poſtanſtalt, rien auch das Sekretariat des 
Verbands, Baſel, Thierſteinerallee 14, entgegen. 
Verband ſchweizeriſcher Konſumvereine. 
Baſel, im Januar 1906. 


Zzaſel, den 6. Januar 1906. 


Zur Orientierung für neue Leſer. 


Der Verband ſchweiz. Konſumvereine, dem dies Blatt 
als Organ dient, iſt eine Vereinigung von gegenwärtig 
204 lokalen Konſumvereinen. Er wurde im Januar 1890 
gegründet und hat ſich ſeither ſtändig entwickelt. 

Der Verband bezweckt die Pflege und Wahrung der 
Intereſſen ſeiner Glieder, insbeſondere auch den gemein— 
ſchaftlichen Einkauf für ſie. Zu letzterem Zwecke hat er 
ein beſonderes Inſtitut, die Zentralſtelle, geſchaffen, 
welche es ſich zur Aufgabe macht, für die lokalen Konſum— 
vereine ein nationaler Konſumverein zu ſein, d. h. ihnen 
die benötigten Waren in beſten Qualitäten zu möglichſt 
billigen Engrospreiſen und günſtigen Konditionen zu liefern. 


Das Sekretariat dient der Propaganda, der genoſſen— 
ſchaftlichen Auskunfts- und Ratserteilung, ſowie der publi⸗ 
ziſtiſchen Vertretung der Konſumvereine. Dies Inſtitut 
leiht ſeine Unterſtützung gerne allen Beſtrebungen, die auf 
die Gründung neuer Konſumvereine gerichtet ſind. Es 
beſorgt ferner die Redaktion des „Schweizer Konſumver— 
eins“, des „Genoſſenſchaftlichen Volksblattes“, der franzö— 
ſiſchen „Cooperation“ und der italieniſchen „Cooperazione*, 
die insgeſamt eine Auflage von über 76,000 Expl. beſitzen. 


Die Leitung des Verbands liegt in den Händen eines 
Lögliedrigen Vorſtands, von denen die 5 in Baſel, dem 
Sitz des Verbands, domizilierten Mitglieder die Aufſicht 
über die Tätigkeit der Verbandsinſtitute führen. Die 
oberſte Inſtanz bildet die jährlich einmal zuſammentretende 
Delegiertenverſammlung. 

Die Mitgliederzahl der 175 Vereine, die zu Anfang 
1905 dem Verbande ſchweizer. Konſumvereine angehörten, 
betrug 127,000; ſie iſt ſeither beträchtlich geſtiegen. Aus 
den 595 Läden, die die Verbandsvereine zur Verfügung 
ihrer Mitglieder hielten, bezogen dieſe 1904 für 48 ½ 
Millionen Fr. Waren. An Betriebsmitteln ſtanden den 
Verbandsvereinen über 12 Millionen Fr. zur Verfügung. 

Trotz der Größe der vorſtehenden Zahlen, welche die Be— 
deutung erkennen laſſen, die der Verband ſchweiz. Konſum— 
vereine und ſeine Glieder ſich bereits errungen haben, muß 
doch geſagt werden, daß die konſumgenoſſenſchaftliche Be— 
wegung noch in ihren Anfängen ſteht. Erſt ſeit wenigen 
Jahren hat ſie begonnen, ſich zu einer großen national— 
wirtſchaftlichen Volksbewegung, die mit Bewußtſein die 
Einkommensverteilung im Geiſte und gemäß den Forde— 
rungen der 1 an b zu geſtalten ſtrebt, 
auszuwachſen. Ihr konſequent verfolgtes Ziel beſteht darin, 
durch die Organiſation der Konſumkraft des Volkes die 
Grundlage zu ſchaffen für eine nach demokratiſchen Grund— 
ſätzen aufgebaute neue Wirtſchaftsor dnung, in der die 
Produktion und der Handel im Intereſſe des ganzen Volkes 
und nicht bloß in dem einiger Klaſſen geleitet und ver— 
waltet werden. Jeder, dem das Volkswohl am Herzen 
liegt, helfe ſie an ſeinem Platze fördern und unterſtützen! 
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Genoſſenſchaftliche Charakterbilder. 


F. W. Naiffeijen, 

Die Genoſſenſchaftspioniere, deren Bedeutung wir bis— 
lang an dieſer Stelle in Wort und Bild zu würdigen ſuchten, 
gehörten in ihrer Mehrheit jenem Schlage genialer Männer 
an, die durch tiefgründige Unterſuchungen oder hervorragende 
agitatoriſche Wirkſamkeit den Genoſſenſchaftsgedanken zu— 
nächſt in die Maſſe der gewerblich tätigen Volksſchichten 
trugen. So weitumfaſſend ihre Pläne waren, ſo groß 
ſie ſich ihr Reformwerk dachten, die Saat der genoſſen— 
ſchaftlichen Ideen konnte nur dort aufſprießen, wo der ge— 
eignete Boden dafür vorhanden war: in der Arbeiter- und 
Handwerkerklaſſe der Städte und Induſtriebezirke. Ueber 
die Produktivaſſociationen und die Konſumentenvereini— 
gungen der intellektuellen fortgeſchrittenen Arbeiterklaſſe 
drang die genoſſenſchaftliche Propaganda, Bruchteile des 
kleingewerblichen Bürgertums mit ergreifend, in die breiten 
Niederungen des platten Lan— 
des, wo ſie nun in raſchem 
Tempo neue rieſige Gebiete 
erobert. 

Erſcheint bei näherem Zu— 
ſehen dieſe Chronologie der 
genoſſenſchaftlichen Entwick— 
lung auch durch einige Aus— 
nahmen geſtört, ſo kommt 
doch zweifellos im Kampf der 
genoſſenſchaftlichen gegen die 
individualiſtiſche Wirtſchafts— 
ordnung der Induſtriearbeiter— 
ſchaft die Führerrolle zu. 

Das ländliche Aſſociations— 
weſen knüpft an das indu— 
ſtrielle an, es iſt in ſeinen 
weſentlichen Grundzügen die 
Fortſetzung desſelben, die Rea— 
liſierung des genoſſenſchaft— 
lichen Prinzips auf verbrei— 
terter Grundlage. Daraus er— 
klärt ſich, daß die Geſchichte 
der bäuerlichen Aſſociations— 
bewegung bisher weder reich 
an entſcheidenden Wechſel— 
fällen und verhängnisvollen 
Rückſchlägen, noch an hervor- 
ragenden Theoretikern war, 
die den Anſpruch erheben 
konnten, mit ſchöpferiſchem 
Sinn in das Syſtemwerk der 
großen Vorläufer einzugreifen. 


Dieſer beſtimmende Einfluß der im gewerblichen Ge 


noſſenſchaftsweſen richtunggebenden Grundſätze und theo— 
retiſchen Formeln auf das landwirtſchaftliche Genoſſenſchafts— 
weſen tritt beſonders in der nach Raiffeiſen benannten 
Genoſſenſchaftsorganiſation zu Tage. F. W. Raiffeiſen, 
deſſen Bedeutung und hervorragende Anteilnahme an der 
Genoſſenſchaftsbewegung in der zweiten Hälfte des letzten 
Jahrhunderts zu ſchildern der Zweck der nachfolgenden 
Darlegungen iſt, war bei Victor Aimé Huber und Schulze— 


Delitzſch in die Schule gegangen. Die Werke des erſteren 
vornehmlich vermittelten ihm die allgemeinen humanitären 
und philoſophiſchen Prinzipien der Genoſſenſchaftsbewegung 
als einer die Erlöſung des ganzen Menſchengeſchlechts ver 
heißenden Reform. Von Schulze⸗Delitzſch entlehnte er, 
außer den zügigſten volkswirtſchaftlichen Argumenten zu 
Gunſten ſeiner Sache, die geſchäftlichen Normen ſeines 
Operationsplans, die organiſatoriſche Grundlage ſeiner erſten 
genoſſenſchaftlichen Unternehmungen. An Wiſſen und Bil— 
dung dieſen beiden Trägern der Genoſſenſchaftsidee be- | 


deutend nachſtehend, war er in der Domäne des ländlichen 
Aſſociationsweſens ihr berufenſter Apoſtel, der mit Umſicht 
und Entſchloſſenheit zur rechten Stunde dem auch in der 
Bauernſame aufkeimenden Geiſt der wirtichaftlichen Soli— 
darität die rechten Aufgaben zu ſtellen und im Dienſt der 
ſozialen Entwicklung fruchtbringend zu betätigen wußte. 

Raiffeiſen begann ſeine volkswirtſchaftliche Reform— 
tätigkeit in kleinem Kreiſe und unter Umſtänden, die an 
die erſten bezüglichen Verſuche von Schulze-Delitzſch erinnern. 
Aehnlich wie es bei Schulze der Fall war, ſo gab auch 
ihm ſeine Stellung als Staatsbeamter Veranlaſſung und 
Gelegenheit, die materielle Notlage der unteren Volks— 
ſchichten aus nächſter Nähe und in täglicher Berührung 
mit ihnen kennen zu lernen. F. W. Raiffeiſen wurde am 
30. März 1818 in Hamm in der Rheinprovinz als Sohn 
des dortigen Bürgermeiſters geboren. Da die Vermögens— 
lage der Eltern es nicht geſtattete, ihn eine höhere Lehr— 
anſtalt beſuchen zu laſſen, mußte er mit dem durch Privat- 
unterricht ſeitens eines Geiſtlichen einigermaßen ergänzten 
Volksſchul-Unterricht fürlieb 
nehmen, nach deſſen Beendi— 
gung er als Freiwilliger in 
preußiſche Militärdienſte trat. 
Der ihm während dieſer Dienſt— 
zeit ermöglichte Beſuch einer 
ſogenannten Inſpektionsſchule 
in Koblenz am Rhein ſetzte 
ihn in den Stand, ſich wenig— 
ſtens einige Kenntniſſe in 
Mathematik, Phyſik und Che— 
mie zu erwerben. 

Der Militärdienſt feſſelte 
Raiffeiſen nicht lange. Er 
trat in das Verwaltungsfach 
über und erhielt eine ſub— 
alterne Stellung im Regie— 
rungsgebäude zu Koblenz. Im 
Jahre 1843 wurde er zum 
Kreisſekretär im Städtchen 
Mayen in der Eifel ernannt, 
und 1846 überſiedelte er als 
Bürgermeiſter nach Weyerbuſch 
auf dem Weſterwald. Zwei 
Jahre ſpäter ward ihm die 
benachbarte Bürgermeiſterei 
Flammersfeld übertragen, und 
nachdem er auch dieſe nur 
einige Jahre innegehabt, fand 
im Jahre 1852 ſeine Verſetz— 
ung nach Heddesdorf bei Neu— 
wied ſtatt, wo er bis 1865 
im Amte blieb. 

Die Maßnahmen, mit denen Raiffeiſen als ein ſich 
ſeiner ſozialen Pflichten bewußter Bürgermeiſter zuerſt in 
die Wirtſchaftsverhältniſſe einzugreifen ſuchte, waren weſent— 
lich philanthropiſcher Natur. Schon zur Zeit ſeines Ko— 
blenzer Aufenthaltes zeigte er einen regen Sinn für gemein— 
nützige Angelegenheiten, und obwohl durchaus kein Kopf— 
hänger, hielt er ſich doch, wie ein einwandsfreier Zeuge 
aus jener Zeit berichtet, allem leichtfertigen Treiben fern. 
Der Grundzug ſeines Weſens war eine gewiſſe ernſte und 
biedere Religioſität, die ſich weniger durch Gefühlsausbrüche 
als durch Drang zu praktiſcher Liebestätigkeit kundgab. 
Bezeichnend für dieſe Richtung ſeines Geiſtes iſt es, daß 
er ſich, als er 1841 vorübergehend als Oberfeuerwerker 
an die ſtaatliche Eiſengießerei von Sayn — einer in der 
Nähe von Koblenz gelegenen Ortſchaft — kommandiert 
wurde, daſelbſt einer kleinen Geſellſchaft von jungen Leuten 
anjchloß, die ihre Zuſammenkünfte weſentlich dem Kultus 
des Edlen und Schönen widmeten. „Trotz der verſchie— 
denen Anſichten“, heißt es an einer Stelle im Jahrbuch 


dieſer Vereinigung, „ſind doch alle Glieder unſerer Geſell— 


Wege der Sittlichkeit. Möge alſo jeder ſeine Glaubens- und 
Lebensgrundſätze auf dieſem Wege betätigen und dadurch 
zu zeigen ſuchen, daß ſein Streben ein fruchtbares iſt.“ 

Im Winter 184647 gab Raiffeiſen in ſeinem Amts— 
bezirk Weyerbuſch den Anſtoß zur Bildung einer Einkaufs- 
vereinigung, deren Mitglieder ſich aus der beſſer ſituierten 
Einwohnerſchaft ſeiner Bürgermeiſterei rekrutierten. Trotz 
des noch wenig entwickelten Verkehrsweſens gelang es dem 
an der Spitze des Unternehmens ſtehenden Komitee, große 
Quantitäten von Kartoffeln und Brotfrucht zu verhältnis— 
mäßig billigen Preiſen herbeizuſchaffen, und durch den 
gleichzeitig organiſierten Betrieb einer Vereinsbäckerei war 
man bald imſtande, das Brot um die Hälfte des früheren 
Preiſes an die ärmeren Leute abgeben zu können. Durch 
dieſe Erfolge ermutigt, ging die Vereinigung im Frühjahr 
1847 dazu über, auch Saatroggen und Setzkartoffeln en 
gros zu beziehen und zu billigem Preiſe wieder zu ver— 
äußern. Ein ähnliches Unternehmen rief Raiffeiſen im De— 
zember 1849 im „Flammersfelder Hilfsverein zur Unter⸗ 
ſtützung unbemittelter Landwirte“ ins Leben, deſſen Wirkſam— 
keit ſich vor der Hand nur auf Beſchaffung von Vieh für die 
mittelloſe Kleinbauernſchaft erſtreckte. In Heddesdorf bei 
Neuwied endlich, wohin Raiffeiſen, wie ſchon erwähnt, im 
Jahre 1852 verſetzt wurde, ging er an die Gründung eines 
Wohltätigkeitsvereins, deſſen Aufgaben laut Statut folgende 
Gebiete umfaſſen ſollte: Fürſorge für verwahrloſte Kinder 
und Erziehung derſelben, Beſchäftigung arbeitsſcheuer Per— 
ſonen und entlaſſener Sträflinge, Beſchaffung von Vieh 
für unbemittelte Landwirte und Errichtung einer Kredit— 
kaſſe für die „geringen Klaſſen“. 

Wie man ſieht, find dieſe erſten Wirtſchafts-Reform⸗ 
verſuche Raiffeiſens noch aus jenem Geiſt ſozialer Philan— 
thropie herausgeboren, der den öffentlichen Wohlfahrts— 
beſtrebungen jener Epoche die Richtung gab. Den Hilfs— 
aktionen, die man in der zweiten Hälfte der vierziger Jahre 
in faſt allen europäiſchen Kulturſtaaten zu Gunſten der 
notleidenden Schichten ins Werk ſetzte, lag noch kein be— 
ſtimmter Plan großer ökonomiſcher Umgeſtaltungen der 
menſchlichen Geſellſchaft zu Grunde. Indeſſen hatten ſie 
einen gewiſſen experimentellen Wert. Der Heddesdorfer 
Wohltätigkeitsverein lieferte Raiffeiſen den Beweis, daß In— 
ſtitutionen zur Beſeitigung oder doch zur Milderung der 
ſozialen Mißſtände ihren Zweck verfehlen, wenn fie nicht ſtreng 
auf dem Prinzip der Selbſthilfe beruhen. Der genannte 
Verein beſtand nur aus den wohlhabenden Einwohnern ſeines 
Verwaltungsbezirkes, die der übernommenen Verpflichtung, 
den bedürftigen Volksgenoſſen Wohltaten zu erweiſen, bald 
überdrüſſig wurden. Viele Mitglieder entſagten dem Verein, 
und ſo führte dieſer zuletzt ein bloßes Scheindaſein. 

Inzwiſchen hatte die genoſſenſchaftliche Agitation von 
Schulze-Delitzſch und ſeinen Anhängern ſchon namhafte 
Erfolge aufzuweiſen. Als F. W. Raiffeiſen im Jahre 1866 
mit ſeinem Buche: „Die Darlehensvereine als Mittel zur 
Abhilfe der Not der ländlichen Bevölkerung, ſowie auch der 
ſtädtiſchen Handwerker und Arbeiter“ an die Oeffentlichkeit 
trat, umfaßte die in Schulze ihr leitendes Haupt beſitzende 
Genoſſenſchaftsbewegung ſchon 1303 Vereinigungen, die 
ſich auf 924 Kreditgenoſſenſchaften, 124 Rohſtoffgenoſſen— 
ſchaften, 34 Magazingenoſſenſchaften, 192 Konſumvereine 
und 29 Produktivgenoſſenſchaften verteilten. Mit regem 
Intereſſe hatte Raiffeiſen dieſe Schulzeſche Agitation ſowohl 
nach der Seite ihrer praktiſchen Erfolge hin als in der ein— 
ſchlägigen Literatur verfolgt. Bekanntlich erſchien Schulzes 
„Aſſociationsbuch für deutſche Handwerker und Arbeiter“, 
in dem er ſeine Anſchauungen zuerſt ſyſtematiſch begründete, 
ſchon im Jahre 1853. Als ihm über die überlegene ſchöpfe— 
riſche Kraft des genoſſenſchaftlichen Gedankens kein Zweifel 
übrig blieb, machte ſich ihn Raiffeiſen zu eigen, obgleich 
es ihm, wie er ſelbſt zugeſteht, ſchwer wurde, ſeinen bis- 
herigen Ueberzeugungen vom Weſen der ſozialen Fürſorge 
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zu entjagen. „Ich konnte mich von der Idee nur ungern 
ſchaft auf demſelben zur hohen Beſtimmung ſtrebenden 


trennen“, bemerkt er in einem vom 9. Juli 1864 datierten 
und den Heddesdorfer Wohltätigkeitsverein betreffenden 
Schriftſtück, „daß ſolche Vereine nicht auf Eigennutz, ſondern 
auf Chriſtenpflicht und Nächſtenliebe gegründet werden und 
fortbeſtehen müßten. Gegen den hochachtbaren, auf dem 
Gebiete der Volkswirtſchaft ſo ſehr verdienten Schulze— 
Delitzſch hatte ich dieſe Idee in einem Briefwechſel ſehr 
warm verteidigt. Nach den gemachten Erfahrungen muß 
ich demſelben indes auf das vollſtändigſte darin Recht geben, 
daß derartige Vereine nur dann lebensfähig find und be- 
ſtehen können, wenn fie auf die unbedingte Selbſthilfe ge- 
gründet, d. h. nur aus ſolchen Perſonen gebildet ſind, 
welche der Hilfe perſönlich bedürfen. Der hieſige Verein 
iſt dafür eine neue Tatſache.“ 

Raiffeiſen zögerte nun nicht, den Umſchwung in ſeiner 
Ueberzeugung auch durch die Tat zu beweiſen. Er begann 
damit, dem Heddesdorfer Wohltätigkeitsverein eine neue 
Organiſation zu geben. Es galt, dieſen Verein nicht nur 
ſeines Charakters als eines bloßen Wohltätigkeitsinſtituts 
zu entkleiden, ſondern auch durch die Beſchränkung der ihm 
zugewieſenen Aufgaben ſeine Aktionsfähigkeit zu erhöhen. 
Im Mai 1864 wurde er in ſeiner alten Form aufgelöſt 
und in einen nach Schulze-Delitzſchem Muſter organiſierten 
Kreditverein umgeſtaltet. Sein Zweck wurde im Statut 
jetzt dahin umſchrieben, daß er den Mitgliedern durch Ge- 
währung der nötigen Geldmittel in verzinsbaren Darlehen 
die Möglichkeit bieten ſollte, die Früchte ihres Fleißes ſelbſt 
zu genießen und ſich gegen Verarmung und deren verderb⸗ 
liche Folgen zu ſchützen. Nur die Vereinsmitglieder ſelbſt, 
die durch Uebernahme von Anteilſcheinen und Leiſtung von 
Beiträgen die Laſten des Unternehmens zu tragen hatten, 
ſollten auch deſſen Vorteile genießen. Dieſe Vorteile be— 
ſtanden außer in dem eben genannten Recht auf Gelddar- 
(eben aus der Vereinskaſſe, für die ſichere Bürgſchaft zu 
leiſten war, in einem der gemachten Einlage entſprechenden 
Anteil am Gewinn des Vereins. 

Stellte ſich Raiffeiſen mit dieſer Neuerung auf den 
Boden der Schulzeſchen Auffaſſung, ſo begab er ſich doch 
damit keineswegs der Unabhängigkeit des eigenen Urteils. 
Indem er auf dem Gebiet der landwirtſchaftlichen Reform— 
tätigkeit das genoſſenſchaftliche Prinzip dem philanthropiſchen 
ſubſtituierte, verkannte er keineswegs, daß die Verſchieden— 
heit der agrikolen und gewerblichen Exiſtenzbedingungen 
der Bevölkerung eine uniforme, gewiſſermaßen mechanijche 
Anwendung der genoſſenſchaftlichen Grundſätze ausſchloß. 
Die Beobachtung zeigte ihm ferner, daß manches an den 
Schulzeſchen Einrichtungen mit dem genoſſenſchaftlichen 
Prinzip ſelbſt im Widerſpruch ſtand. Beiſpielsweiſe hatte 
Schulze ſchon 1852 in ſeinem „Aſſociationsbuch“ den Ge— 
danken der Ehrenmitgliedſchaft verfochten, eine Einrichtung, 
die, als man ſie im Heddesdorfer Verein einführte, ſich 
praktiſch als verfehlt erwies und ihrer grundſätzlichen An— 
fechtbarkeit wegen lebhafte Kritik erfuhr. Von viel größerer 
Bedeutung als dieſe Frage war aber für die ganze ge— 
noſſenſchaftliche Entwicklung das Problem der Gewinnver— 
teilung, dem die Schulzeaner und mit ihnen Raiffeiſen bis 
dahin eine keineswegs einwandfreie Löſung gegeben hatten. 

(Schluß folgt.) 


Das Lebensmittelpolizeigeſetz und der Schweiz. Bauern- 
verband. Noch iſt das in der letzten Seſſion von der 
Bundesverſammlung endgültig feſtgeſtellte und angenom— 
mene Lebensmittelpolizeigeſetz nicht publiziert, noch kennen 
nur wenige ſeinen Inhalt und noch nirgends hat man an⸗ 
gefangen, gegen das Lebensmittelpolizeigeſetz das Refe⸗ 
rendum zu ergreifen. Das hindert jedoch den Schweiz. 
Bauernbund nicht, in der ſoeben erſchienenen Nr. 1 der 
„Schweiz. Bauernzeitung“ ſchon vor dem Referendum zu 
warnen, ferner eine Broſchüre herauszugeben und anzu— 
preiſen, in der das Lebensmittelpolizeigeſetz empfohlen wird 
und auch ſonſt einer energiſchen Propaganda zu Gunſten 


des Geſetzes das Wort zu reden. In der betreffenden 
Nummer der „Schweiz. Bauernzeitung“ heißt es wörtlich: 

Das Lebensmittelgeſetz muß nun das Haupttraktandum auf 
der Vortragsliſte der landwirtſchaftlichen Vereinigungen werden. 
Wo überhaupt Landwirte zu irgend einem Zwecke zuſammenkommen, 
da ſoll bei Eröffnung oder beim Schluſſe der Verſammlung auf das 
Lebensmittelgeſetz hingewieſen und die Bauern zu energiſchem Ein— 
ſtehen aufgefordert werden. Doch das allein genügt nicht. Nur 
wenn jeder, der dem ſchweizeriſchen Bauernverbande angehört und 
zu ſeinen Beſtrebungen ſteht, als Mitarbeiter in unſere Reihen tritt, 
wird der Erfolg ein ſicherer ſein. Wo ein Bauer mit Mitbürgern 
am Feierabend, auf dem Markte, im Wirtshaus zuſammenkommt, 
da ſoll er die Gelegenheit nicht verſäumen, das Geſpräch auf das 
Lebensmittelgeſetz zu lenken und die Leute aufzuklären. Dieſe 
Arbeit im kleinen iſt die wichtigſte und die erfolgreichſte. Jeder 
kann hier in nützlicher Weiſe ſich betätigen. Ganz beſonders er- 
warten wir dieſe Mitarbeit von den ehemaligen Schülern an den 
landwirtſchaftlichen Lehranſtalten. Hunderte, ja Tauſende von 
jungen Schülern ſind in den letzten Jahrzehnten aus unſeren land 
wirtſchaftlichen Schulen hervorgegangen. Der genoſſenſchaftliche 
Geiſt, die Freude an der Mitwirkung zum öffentlichen Wohle iſt 
dort in ihre Herzen gelegt worden, nun ſollen die Samenkörner 
aufgehen und Früchte tragen. Dieſe Jungmannſchaft ſoll im be— 
vorſtehenden Kampfe unſere Unteroffiziere und Führer werden, 
welche die Bauern-Bataillone um die Fahnen ſammeln. Es muß 
wieder etwas von jener gewaltigen Bewegung der Geifter in die 
Maſſen hineingetragen werden, welche beim Zolltarif fo prächtige 
Erſolge gezeigt hat. Wenn es gelingt, das ſchweizeriſche Lebens 
mittelgeſetz in einer Volksabſtimmung zur Annahme zu bringen, ſo 
wird ſich die Bauernſame und ihr Verband endgültig die Stellung 
in unſerem öffentlichen Leben erobert haben, die ihnen gebührt. 
Der Kampf um das Lebensmittelgeſetz iſt deshalb gleichzeitig eine 
Kraftprobe gegenüber allen denen, welche die landwirtſchaftlichen 
Beſtrebungen zu bekämpfen und zu unterdrücken ſuchen. 

Es iſt charakteriſtiſch, daß in dieſen Auslaſſungen der 
Kampf für das Lebensmittelpolizeigeſetz auf eine Linie mit 
dem Kampf für den Zolltarif geſtellt wird und daß man 
die Annahme des Lebensmittelpolizeigeſetzes als eine Kraft— 
probe gegenüber allen denjenigen bezeichnet, die mit den 
extrem agrariſchen Tendenzen des Schweiz. Bauernver— 
bandes nicht einverſtanden ſind. Eine ſolche Haltung muß 
den dringenden Verdacht erwecken, daß es ich bei dem 
Lebensmittelpolizeigeſetz um eine die Konſumenten in gleicher 
Weiſe ſchädigende und bedrohende Sache handelt, wie beim 
Zolltarif. 

Nichtsdeſtoweniger werden wir das Lebensmittelpoli— 
zeigeſetz objektiv prüfen und allein von dem Reſultat dieſer 
Prüfung unſere Stellung und Entſchlüſſe abhängig machen. 
Wir hoffen, den Text des Lebensmittelpolizeigeſetzes in 
nächſter Nummer mitteilen zu können. 


Der „Spezereihandel“ und das Genoſſenſchaftliche Volks- 
blatt. Im „Spezereihandel“, dem Organ des ſchweiz. Spe- 
ziererverbandes, wird der Beſchluß des Genoſſenſchaftsrats 
des Basler A. C. V., das Genoſſenſchaftliche Volksblatt 
wöchentlich erſcheinen zu laſſen, folgendermaßen gloſſiert: 

„Der Genoſſenſchaftsrat des A. C. V. in Baſel hat 
nun die bekannte Blattfrage erledigt; aber wie! Ein An— 
trag, die Angehörigen des ſchweizeriſchen Verbandes als 
des intereſſierten Gegenkontrahenten für dieſen Fall vom 
Stimmrecht auszuſchließen, wurde abgelehnt, und es haben 
ſich alſo die guten Basler einfach majoriſieren laſſen. 
Die Minderheit des Verwaltungsrates beantragte, „man 
ſolle es mit dem Genoſſenſchaftlichen Volksblatt bei der 
bisherigen Erſcheinungsweiſe belaſſen, da ein dringendes 
Bedürfnis für die wöchentliche Herausgabe nicht vorliege. 
Die Mehrausgaben können ohne Schaden für den Kon— 
ſumverein wohl geſpart werden, eine weitere Ausdehnung 
des Konſumvereins ſei nicht von gutem, weil dadurch jo 
viele kleine Exiſtenzen vernichtet werden.“ Die Sozial— 
demokraten aber wollten ein wöchentlich erſcheinendes Blatt 
haben, und vergeblich warnte der Verwaltungspräſident 
die bürgerliche Gruppe, ſich nicht von der ſozialiſtiſchen 
ins Schlepptau nehmen zu laſſen, die Zungenfertigkeit ſeiner 
gegneriſchen Wortführer vermochte doch auch einige 
bürgerliche Geiſter zu umnebeln und damit 
war die Geſchichte fertig: mit 62 gegen 14 Stimmen wurde 
die wöchentliche Herausgabe des Blattes beſchloſſen.“ 


Wir begreifen, daß die Art und Weiſe, wie die „be- 
kannte Blattfrage“ erledigt worden iſt, nicht nach dem Ge— 
ſchmack der Herren vom Speziererverband geweſen iſt, und 
können ihnen ihr Bedauern über die Majoriſierung der 
„guten Basler“ und über die Niederlage der Herren Dr. 
Kully und Dr. Witzig lebhaft nachempfinden. 

Vielleicht dient es den „guten Baslern“, die auszogen, 
um dem Genoſſenſchaftlichen Volksblatt den Garaus zu 
machen und dadurch deſſen wöchentliches Erſcheinen be— 
wirkten, zum Troſt, daß man in der Redaktion des „Spe⸗ 
zereihandel“ ihren Mißerfolg aufrichtig betrauert und den 
abgefallenen „bürgerlichen Geiſtern“ die Leviten lieſt. 


Der Profit der Bäckermeiſter. Einen ſehr intereffanten 
Blick in die Erwerbsverhältniſſe der Herren Bäckermeiſter 
läßt ein Bericht der unverdächtigen „Neuen Zürcher Zeitung“ 
(Nr. 361 vom 30. Dezember) über einen Schadenerſatz— 
prozeß tun, den eine Bäckereifirma gegen einen Bauunter— 
nehmer wegen entgangenen Gewinnes angeſtrengt hatte. 
Der Bericht lautet: 

„Vor dem Kantonsgericht Graubünden wurde in den 
letzten Tagen des November ein Prozeß erledigt, der in 
mehrfacher Hinſicht intereſſant iſt. Die Herren L. und B., 
Bäcker in A., hatten mit der Baufirma M. und Z., Unter- 
nehmer an der Albulabahn, einen Vertrag über die Brot— 
lieferung abgeſchloſſen. Die Bäckerei rechnete auf eine 
tägliche Brotlieferung für zirka 1000 Arbeiter. Nach dem 
Vertrage durfte die Baufirma von keiner andern Bäckerei 
Brot beziehen. In der Folge aber errichtete die Firma 
außerhalb ihres Zentralmagazins in Filiſur noch verſchiedene 
Baracken für die Arbeiter und vermietete dieſe. Den 
Mietern wurden keine Bedingungen über den Brotbezug 
geſtellt, und es bezogen dieſe Mieter denn auch das Brot 
teilweiſe von andern Bäckern. Dieſer Umſtand verurſachte 
die Klage der Bäcker L. und B. auf Schadenerſatz. 

Nach der eigenen Schadenrechnung hätte die Bäckerei, 
geſtützt auf den Vertrag, für 478,614 „Konſumtage“ Brot 
liefern können. Auf den Mann und den Tag 1 Brot 
(zu 600 Gramm) gerechnet, hätte die Geſamtlieferung 
478,641 Brotlaibe erreichen ſollen. In Wirklichkeit konnte 
die Bäckerei aber nur 313,446 Stück liefern. Weitere 36,951 
Stück wurden im Einverſtändnis mit der Bäckerei L. und 
B. von einem andern Bäcker bezogen. Für die fehlenden 
128,244 Brotlaibe verlangten L. und B. von der Bau— 
firma Erſatz für entgangenen Gewinn. Dieſer wurde 
auf 6700 Fr. geſchätzt und ſoll reſultieren aus einem 
Gewinn von 5,3 Rp. für den Laib Brot, wie durch 
eine Expertiſe feſtgeſtellt wurde. 

Muß da nicht ſofort der hohe Gewinn an der Brot— 
lieferung auffallen? Wo blieb da die Konkurrenz beim 
Vertragsabſchluß? Bei der Lieferung des täglichen Brotes, 
des wichtigſten und unentbehrlichſten Nahrungsmittels für 
die Arbeiter der Albulabahn, bei einer täglichen Lieferung 
von annähernd tauſend Broten an eine ſolide, zahlungs— 
fähige Firma, machte die Bäckerei einen Gewinn von 5,3 Rp. 
am Laibe oder 9,5 Rp. auf das Kg. Dies macht 25 
Prozent des feſtgeſetzten Brotpreiſes. 

Als Brotpreis wurde vertraglich 23 Rp. für den Laib 
Zu 600 Gramm) vereinbart, mit 10 Prozent Rabatt. 
Netto wurde alſo das Brot zu 21,7 Rp. oder zu 36 Rp. 
für das Kg. an das Hauptmagazin, das zirka eine Stunde 
von der Bäckerei entfernt ſein mochte, abgeliefert. Ob hier 
bei der Abgabe des Brotes noch ein Preiszuſchlag erfolgte, 
iſt aus den Akten zwar nicht erſichtlich, aber wahrſchein— 
lich. Vermutlich blieben wenigſtens die 10 Prozent Rabatt 
außer Berechnung, wodurch das Brot per Kilogramm auf 
38 Rp. gekommen wäre. Aber auch der Brotpreis von 
36 Rp. für das Kg. war unbedingt zu hoch unter den 


betreffenden Verhältniſſen. Bei den beſtehenden Getreide- 
und Mehlpreiſen läßt ſich ein kräftiges, ſchmackhaftes Ar- 
beiterbrot zu zirka 30 Rp. per Kg. herſtellen. Der Bäcker 
findet dabei immer noch ſeine Rechnung und ſein Aus— 
kommen. Gewiß hatten die Arbeiter der Baufirma recht, 
wenn ſie ihren Brotbedarf zum andern Teil bei anderen 


Bäckern deckten. Das Kantonsgericht wird auch dieſer An— 


ſicht geweſen ſein, da es die Klage abwies. Ebenſo wird 
das Gericht gefunden haben, die Bäckerei hätte ohne den 
ausgerechneten, entgangenen Gewinn noch genug verdient. 
Die Brotlieferung betrug immerhin 313,416 Laibe, und der 
Gewinn darauf, zu 5,3 Rp. gerechnet, die hübſche 
Summe von Fr. 16,612. 65. 

Drängt ſich uns da nicht unwillkürlich die Frage auf: 
„Wieviel muß anderswo am Brot verdient werden, wenn 
der Verkauf ohne Konkurrenz und ohne Vertrag ſtattfindet?“ 


Intereſſante Tatſachen aus dem Kampf um den Milch 
preis weiß die „Oſtſchweizeriſche Arbeiter-Zeitung“ zu 
melden. In Nr. 27. vom 30. Dezember 1905 leſen wir: 

„Die ſtädtiſche Milchverſorgung iſt nun ſcheints doch 
noch in befriedigender Weiſe gelöſt. Wie wir hören, iſt 
es dem Konſumverein St. Gallen, reſp. deſſen Verwaltungs 
rat gelungen, mit einem auswärtigen Milchlieferanten 
einen Vertrag abzuſchließen, wonach ſich derſelbe ver— 
pflichtet, den Konſumenten die Milch per Liter zu 19 
Rappen ins Haus zu liefern. Wir wiſſen es dem 
Verwaltungsrat herzlich zu danken, in dieſem Falle ener— 
giſch die Intereſſen der Mitglieder gewahrt zu haben, 


wenigſtens darf man konſtatieren, daß dieſe Stellung— 
nahme in erfreulicher Weiſe von derjenigen abſticht, die 
er in Sachen des Zolltarifs ſeinerzeit eingenommen hat. 


— Der betreffende Milchlieferant wird ſich hoffentlich jo 
einrichten, daß ihm nicht ſolche Dinge paſſieren, wie ſie 
dem Zürcher Milchhändler Bernat vorgekommen ſind. Er 
liefert die Milch in die Stadt Zürich noch zum alten Preis 
von 20 Rp. und es wurden ihm vor einiger Zeit ſeine 
Gerätſchaften beſchädigt. Anfangs Dezember wurde 
em Genannten ein Milchwagen an der Waffenplatzſtraße 
demoliert, kurz darauf wurden ihm Löcher in die ſoge— 
nannten Brennten geſchlagen, und kürzlich vollführte ein 
beſonders trauriger Täter einen Streich, der Herrn Bernat 
einen Schaden von mindeſtens 100 Fr. verurſacht. Bei 


der Ankunft von etwa 520 Liter Milch wurden nämlich 
in die Gefäße Subſtanzen geworfen, die eine raſche 
Verdickung der Milch bewirken, ſo daß die ganze 
Sendung für die Kunden unbrauchbar war. — Es iſt 
alſo jedenfalls auch in St. Gallen Vorſicht ſehr am Platze.“ 


An ES 


Schweizeriſcher Naiffeiſenverband. Der im Dezember 
1902 gegründete Verband der in der Schweiz beſtehenden 
Raiffeiſenſchen Darlehenskaſſen blickt nun auf eine bald 
dreijährige Tätigkeit zurück. Kürzlich gelangten wir in den 
Beſitz des gedruckten Jahresberichtes über das zweite Ge— 
ſchäftsjahr, das für den jungen Verband ein Jahr ruhiger 
Entwickelung war. Die Zahl der angeſchloſſenen Vereine 
ſtieg von 25 auf 38, die am Schluſſe des Jahres 1904 
zuſammen 2455 Mitglieder zählten, gegenüber 1740 zu 
Anfang des Jahres. Die Raſchheit, mit der dieſe Bewegung 
in unſerem Lande ſich ausbreitet, läßt darauf ſchließen, 
daß ſie einem beſtehenden Bedürfnis entgegenkommt, wurden 
doch in der Zeit vom 1. Januar 1900 bis zum Juni 1902 
zwanzig ſolcher ländlicher Darlehensvereine gegründet. Im 
Oktober 1905 konnte anläßlich der Generalverſammlung des 
Verbandes bereits eine Mitgliederzahl von 46 Vereinen 
konſtatiert werden. 

Die Rechnung pro 1904 weiſt einen Totalumſatz 
(Einnahmen und Ausgaben zuſammengerechnet) von Fr. 


2,474,425. 94 auf, eine ganz erkleckliche Summe. Die am 
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31. Dezember 1904 aufgeſtellte Bilanz weiſt in den Aktiven 
folgende Poſten auf: Kaſſaſaldo Fr. 17,060. 26; Obliga- 
tionen Fr. 47,850; Guthaben bei den angeſchloſſenen Kaſſen 
Fr. 421,568.45; Guthaben bei anderen Banken 12 346.90; 
Inventarwert Fr. 5647.45. In den Paſſiven finden wir: 
Geſchäftsanteile Fr. 8500.—; Obligationen Fr. 129,900.—; 
Schulden an die angeſchloſſenen Kaſſen Fr. 132,928. 05; 
Schulden an Banken Fr. 218,985. 15; Zins für Geſchäfts⸗ 
anteile Fr. 96. —; Stückzinſen Fr. 311. 35; Abſchreibung 
am Inventar Fr. 19. 45; Rechnungen Fr. 759. —; Re⸗ 
ſerven Fr. 974. 06. Der Ueberſchuß der Einnahmen aus 
dem Geldverkehr iſt noch ſehr gering, er betrug im Jahre 
1904 ca. 75 Fr. Dies rührt daher, daß der Verband ſehr 
viel mit teurem Gelde arbeiten muß, das er mit 4½ % 
verzinſt, während er das Geld zu 4% an die Vereins— 
kaſſen leiht. 

In Bezug auf das Geſchäftsgebaren der einzelnen 
Kaſſen teilt der Bericht mit, daß ihr Einnahmenüberſchuß 
im Jahre 1904 Fr. 9468. 74 und ihr Reſervefonds zu 
Ende des Jahres 1904 Fr. 20,050. 13 betrug. Die 2455 
Mitglieder der 38 Verbandsvereine beſaßen Ende 1904 
ein amtlich beglaubigtes ſteuerbares Vermögen von Fr. 
13,039,434. —. 

Daß die Rechnungsführung der verſchiedenen Kaſſen 
prompt war, geht daraus hervor, daß ſämtliche ſchon ein 
ganzes Jahr exiſtierenden Vereine ihre Rechnungen über 
das Jahr 1904 der Zentralſtelle in Bichelſee zur Reviſion 
einſandten und daß von den Rechnungen nur ganz wenige, 
zudem meiſt nur formelle, Fehler enthielten, die das End— 
ergebnis nicht beeinflußten. Der Geſamtumſatz aller Vereine, 
Einnahmen und Ausgaben zuſammengerechnet, ergibt eine 
Summe von Fr. 9,896,497. 38, gegenüber dem Jahre 1903 
eine Vermehrung von Fr. 3,933,525. 75 oder 65,2 %. Die 
Geſamtbilanz aller Kaſſen pro 1904 weiſt folgende Poſten 
auf. In den Aktiven: Kaſſaſaldo Fr. 74,736. 10; Gut- 
haben an Darlehen Fr. 2,144,796. 90; Guthaben in laufen— 
der Rechnung Fr. 1,157,66. 71; Guthaben an Stück— 
zinſen Fr. 30,684. 26; Inventar Fr. 7301.67. In den 
Paſſiven: Geſchäftsanteile Fr. 105,432. 50; Spareinlagen 
Fr. 1,368,260. 07; Obligationen Fr. 807,655. 03; Depo— 
ſiten Fr. 101. 60; laufende Rechnung Fr. 1,108,430. 37; 
Stückzinſen Fr. 3,978.84; Inventarabſchreibungen Fr. 
693. 60; Reſerven Fr. 20,634. 63. Total Einnahmen wie 
Ausgaben Fr. 3,415,186. 64. 

Die Zahl der Spareinleger betrug 3878 und die Spar— 
guthaben laut Bilanz Fr. 1,368,260. —; es beſaß alſo im 
Durchſchnitt jeder Spareinleger Fr. 327. — Sparguthaben. 
Die Zahl der Kontokorrentinhaber betrug 642, alſo ein 
Viertel ſämtlicher Mitglieder. 

In allen Vereinen wird darauf gehalten, daß die 
Friſten für Rückzahlung der Darlehen pünktlich eingehalten 
werden. Aus den Geſamtrechnungen geht hervor, daß im 
Durchſchnitt ſämtliche Schulden in drei Jahren abbezahlt ſind. 

Ueber den dritten Verbandstag, der am 9. Oktober 
1905 in Zürich abgehalten wurde, entnehmen wir dem 
Bericht, daß außer dem Vorſtand und dem Aufjichtsrat 
68 Vereinsdelegierte und drei fremde Gäſte anweſend waren. 
Es lagen verſchiedene Anträge des Vorſtandes vor, die 
dahin zielten, die finanzielle Lage des Verbandes zu kräf— 
tigen. So wurde beantragt, daß inskünftig nebſt dem 
Vorſchußzins von 4% noch / Proviſion von der 
Paſſivſeite bezogen werden ſolle und daß für Vorſchüſſe, 
an die innert einem Vierteljahre nichts zurückbezahlt würde, 
der Zins um 4% erhöht werde. Nach lebhafter Dis— 
kuſſion wurde dieſer Zuſchlagszins von % aber ab— 
gelehnt, jedoch die % -Proviſion angenommen. Ein 
anderer Antrag des Vorſtandes zielte dahin, den Geld— 
verkehr des Verbandes in eine Zentrale des Geldmarktes 
zu verlegen, um ihn günſtiger zu geſtalten und um den 
gegenwärtigen Direktor, Herrn Pfarrer Traber in Bichel— 
ſee, zu entlaſten. Zu dieſem Zwecke beſchloß der Verband, 
der Vorſtand und der Aufſichtsrat ſeien bevollmächtigt, 
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mit der neuen Genoſſenſchaftsbank in St. Gallen einen 
Vertrag abzuſchließen, demgemäß dieſe vorderhand für ein 
Jahr den Geldverkehr für den ſchweizeriſchen Raiffeiſen— 
verband beſorgen würde. 

Nach Erledigung der Jahresgeſchäfte hielt Herr Für- 
ſprech G. Beck aus Luzern einen Vortrag über „die inneren 
Feinde der Raiffeiſenkaſſen“. Als einen ſolchen bezeichnete 
er u. a. die Anhaudnahme der Warenvermittlung, die er 
als „Detailliſtentöterei“ bezeichnete. In der Diskuſſion 
traten verſchiedene Redner pro und contra auf. Ein bin— 
dender Beſchluß wurde nicht gefaßt, ſondern den einzelnen 
Kaſſen innerhalb des Rahmens der Statuten, die die An— 
handnahme der Vermittlung von landwirtſchaftlichen und 
gewerblichen Bedarfsartikeln vorſehen, Freiheit gewährt. 

Es iſt wohl anzunehmen, daß jedes klar und konſe— 
quent denkende Mitglied einer Raiffeiſenkaſſe, die doch die 
Ausſchaltung des Profits im Geldverkehr bezweckt, ganz 
von ſelbſt zu einem überzeugten Konſumgenoſſen— 
ſchafter werden und die Ausſchaltung des Profits auf 
der ganzen Linie als erſtrebenswertes Ziel anerkennen wird. 


Verband nordoſtſchweiz. Käſerei- und Milchgenoſſen⸗ 
ſchaften. Wie vor etwa einem Jahr für die Nordweſt— 
ſchweiz, ſoll nun auch für die Nordoſtſchweiz ein Verband 
zum Schutz der Milchproduzenten gegründet werden. Wir 
finden darüber in der landwirtſchaftlichen Preſſe folgende 
Notiz: 

„Die Delegiertenverſammlung findet im Januar ſtatt 
und laden wir die Genoſſenſchaften ein, Vertreter zu be— 
ſtimmen. Die Statuten werden dann endgültig beraten, 
worauf der Verband ſich konſtituieren wird. Zur Orien— 
tierung diene folgendes: Die Delegiertenverſammlung be— 
ſtimmt nach Maßgabe der örtlichen Verhältniſſe, ob eine 
Preisänderung ſtattfinden ſoll. Der Verkauf ſteht den 
einzelnen Genoſſenſchaften zu; ſie wahren im Vertrage 
ihre bisherigen und neuen Beſtimmungen (Hüttenzins). 
Die Beſchlüſſe der Delegiertenverſammlung ſind für alle 
Genoſſenſchaften verbindlich; eine gegenſeitige Konkurrenz 
iſt ausgeſchloſſen. Milch, die zum vereinbarten Preiſe 
nicht verkauft werden kann, iſt von der Verkaufskommiſſion 
zu verwerten, nach Beſchluß der Delegiertenverſammlung. 
Der Verband überwacht die Vertragsabſchlüſſe. Alle dieſe 
Beſtimmungen liegen nur im Intereſſe jedes Einzelnen. 
Ein Verband, auf dieſe Grundlage aufgebaut, kann auch 
weitere Ziele verfolgen, was uns die Zukunft zeigen wird; 
namentlich liegt es im Intereſſe des Verbandes, auch auf 
den Zwiſchenhandel regulierend zu wirken.“ 


Naiffeiſengenoſſenſchaften im Kanton St. Gallen. Der 
„Schweizer Bauer“ berichtet, daß Darlehenskaſſavereine 
(Syſtem Raiffeiſen) zur Zeit in folgenden Gemeinden 
beſtehen: Niederhelfenswil, Waldkirch, Quarten, Andwil, 
Benken, Untereggen, Alt St. Johann, Wartau, St. Joſephen— 
Abtei, Wildhaus. 


a —————————————ç½ß 
| Aus unſerer Bewegung. '>| 


St. Georgen. Unſer dortiger Verbandsverein hat in 
ſeinem letzten Geſchäftsjahr, abgeſchloſſen auf 30. September 
1905, eine ziemliche Einbuße an Mitgliedern erlitten, die 
auch auf dem Umſatz einen Rückſchlag zur Folge hatte. 
Die Zahl der Genoſſenſchafter ſank nämlich infolge Weg— 
zuges von 224 auf 195, und der Umſatz von Fr. 95,159 
auf Fr. 92,574. Von letzterer Summe entfallen Fr. 77,174 
auf den Verkehr mit Mitgliedern, was bei einer Durch— 
ſchnittsmitgliederzahl von 210 einen Jahresbezug von Fr. 
367. — für jedes Mitglied ergibt. Die höchſte Konſumation 
eines Mitgliedes betrug Fr. 1423. 71, die niedrigſte Fr. 34. 30. 
Es ergab ſich auf dem Betriebe ein Nettoüberſchuß von 
Fr. 9004.63, der folgendermaßen verwendet wurde: Zu— 
weiſung an den Reſervefonds Fr. 1200.—, an den Bau— 
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fonds Fr. 460.—, an den Unterjtügungsfonds Fr. 440. —, 
Rückvergütung an die Mitglieder (10% der Bezüge) Fr. 
5640.—, Vortrag auf neue Rechnung Fr. 1264. 63. Mit 
den neueſten Zuwendungen verfügt der Reſervefonds über 


Fr. 5400.—, der Baufonds über Fr. 1500. —, der Unter⸗ 


ſtützungsfonds über Fr. 2000. —. Die Immobilien figu- 
rieren in der Bilanz mit Fr. 63,000, belaſtet mit Hypo⸗ 
theken im Betrage von Fr. 49,870; die Mobilien ſind auf 
Fr. 2000.— geſchätzt, die Warenvorräte auf Fr. 17,063. 
Die Buchguthaben betragen Fr. 3000.—, die Sparkaſſen⸗ 
guthaben Fr. 8300.—, die Anteilſcheine Fr. 2489. 95. 

Die im letzten Berichte erwähnte Bauangelegenheit be— 
ſchäftigte den Verein auch im abgelaufenen Jahre ziemlich 
ſtark. Er hatte einen Bodenkomplex mit Wohnhaus er— 
worben und gedachte auf dem noch verfügbaren Areal 
einen Neubau zu errichten, ſah ſich dann aber infolge von 
Schikanen ſeitens des ſt. galliſchen Gas- und Waſſerwerkes, 
das Quellenanſprüche geltend machte (eine Quelle von 
4 Minutenlitern!) veranlaßt, das Land wieder zu verkaufen. 

Wir möchten der Verwaltung des Vereins anempfeh— 
len, die Frage der Aufhebung des Verkehrs mit Nichtmit— 
gliedern zu ſtudieren. Es iſt ſicher, daß dieſe Maßnahme 
eine Erhöhung der Mitgliederzahl und ein noch beſſeres 
Zuſammenhalten zur Folge hätte, abgeſehen davon, daß 
es ſchon aus ſteuerpolitiſchen Gründen dringend geboten 
iſt, die Konſumvereine als reine Wirtſchaftsgenoſſenſchaften 
zu konſtituieren. 

Zofingen. (G.-Korr.) Dem ſoeben abgelaufenen erſten 
Semeſter des neuen Geſchäftsjahres unſerer Genoſſenſchaft 
dürfen wir die Note „ſehr gut“ ausſtellen. Die Ein— 
nahmen betrugen nämlich im erſten Semeſter 1904 Fr. 
95,494, im gleichen Zeitraum 1905 dagegen Fr. 142,917, 
alſo Fr. 47,433 oder faſt 50 % mehr. Dieſer Mehrum— 
ſatz bedeutet einen glänzenden Erfolg der Einführung der 
reinen Genoſſenſchaft mit Aufhebung des Verkehrs mit 
Nichtmitgliedern. Wir hoffen, daß auch das zweite Se— 
meſter gleich gute Reſultate aufweiſe. Durch den engern 
Zuſammenſchluß aller Mitglieder dürfte es möglich ſein, 
bald einen Umſatz von rund Fr. 400,000 per Jahr zu 
erzielen. 
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Italien. 
Die Gründung einer genoſſenſchaftlichen 
Zentralkaſſe iſt vor kurzem beſchloſſen worden. Bisher 
bedienten ſich die italieniſchen landwirtſchaftlichen Genoſſen— 
ſchaften der Volksbanken und Sparkaſſen, in Süd Italien 
auch der Banca di Napoli als Zentralbanken. Mehr und 
mehr ſtellte ſich jedoch die Zweckmäßigkeit einer größeren 
genoſſenſchaftlichen Zentralkaſſe heraus, insbeſondere fühlte 
man, daß durch eine ſolche Zentralkaſſe auch die Solidarität 
und der Zuſammenhang der noch ziemlich zerſplitterten 
landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften gefördert würde. Der 
Direktor der Federazione Italiana dei Consorzi Agrari, 
Herr Prof. Raineri, trug viel zur Verbreitung dieſes Ge— 
dankens in genoſſenſchaftlichen Kreiſen bei. Der Gedanke 
fand den vollſten Beifall des früheren italieniſchen Finanz— 
miniſters Luigi Luzzatti, des Gründers der Volksbanken 
von Italien und verdienſtvollen Freundes der Spar— 
kaſſen. Man denkt daran, zunächſt ein Inſtitut mit etwa 
Fr. 10,000,000 Betriebskapital zu gründen, allerdings 
fordern einige Stimmen bereits ſchon höhere Summen. 
Ein Ausſchuß aus Vertretern landwirtſchaftlicher Genoſſen— 
ſchaften, Volksbanken, Sparkaſſen u. ſ. w. iſt zur Zeit mit 
der Ausarbeitung des Statuts beſchäftigt. Die Bank von 
Italien iſt zur Unterſtützung des Unternehmens geneigt. 
Im übrigen hofft man auf den Zufluß reichlicher Depoſiten. 
(Deutſche landwirtſchaftliche Genoſſenſchaftspreſſe.) 


Nerte Genoſſenſchaften in der Schweiz. 


IV. Quartal 1905. 


1. Genoſſenſchaften zum gemeinſchaftlichen Bezug von Lebensbedürfniſſen und Gebrauchsgegenſtänden. 


Allg. Bedarfsartikel 


Mid 13. 
Waſſer 14. 


„Trinkwaſſerverſorgung Römerswil 
Waſſerverſorgung Schenkon-⸗Zellfeld 


. Konjumverein in Buchs 
2. Konſumgenoſſenſchaft in Menziken-Burg 


1 
2 
3. 
4. 
5 
6 
7 
8 


von Reinach und Umgebung 
Konſumverein in Erſtfeld 


5. Landwirtſch. Konſumgenoſſenſchaft von Leimbach u. Umgebung 
. W’Esperance, société cooper. ouyriere de consommation 
Konſumgenoſſenſchaft von Herzogenbuchſee und Umgebung 


in Sevelen 


Société alimentaire de Chippis 
. La Menagere, société cooper. de consommation du Noirmont 
. Societ& cooperative de consommation La Ruche 


„ n n 5 de Vaulion 


Laiterie coopérative des consommateurs de Genève 
Confrerie des eaux du village de Chäteau-d'Oex 


5 Biberſtein 


Société des eaux du Culaz de la Baumaz 
Brunnengenoſſenſchaft in Muri-Bern 
Waſſerwerk Stechelberg g 
Waſſerverſorgungsgeſellſchaft in Kindhauſen 
2. Seeländiſche Waſſerverſorgungsgenoſſenſchaft 


Buchs (St. Gallen) 
Menziken (Aargau) 
Reinach (Aargau) 
Erſtſeld (Uri) 
a] (Thurgau) 
Fribourg 
Herzogenbuchſee (Bern) 
Sevelen (St. Gallen) 
Chippis (Valais) 
Le Noirmont (Bern) 
Aigle (Vaud) 
Vaulion (Vaud) 
Genöve 
Chäteau-d’Vex Vaud) 
Römerswil (Luzern) 
Schenkon (Luzern) 
Biberſtein (Aargau) 
Yvonand (Vaud) 
Muri (Bern) 
Stechelberg (Bern) 
Bergdietikon (Aargau) 
Nidau (Bern) 


Eintragung 
ins Handels: 
regiſter am 


30. 
11. 
17: 
14. 
26. 
20. 
20. 
25. 
28. 


28. S 
30. 
31. 

8. 
14. 
17. 
15. 
18. 

2. 


Sept. 
Okt. 


Dez. 


II. Genoſſenſchaften zum gemeinſchaftlichen Bezug oder Benutzung von Hilfsmitteln des Gewerbes ihrer Mitglieder. 


Tandw. Genoſſenſchaften = 


25. 
26. 


Elektrifhe Energie = 
28. 
29. 
30. 
Viehzuchtgenoſſenſchaften 31. 
955 Viehzuchtgenoſſenſchaft in Solothurn und Umgebung 
34. 
35. 
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Dreſchmaſchinen- und andere 


5 Viehzuchtgenoſſenſchaft in 


Landwirtſch. Genoſſenſchaft in Landiswil-Obergoldbach (Bern) 


in Künten 
Sandwirtichaftlicher Ortsverein in Muttenz 
Syndicat agricole d’Ollon 


Elektra Seeberg-Graßwil 
Elektrizitätswerk Uznach 

Elektra Eptingen 

Licht- und Waſſerwerke Lauterbrunnen 


Consorzio di allevamento del bestiame bovino in Colpiogna 


in Reams 
Consorzio di Calonico per l’allevamento del bestiame bovino 
Ziegenzuchtgenoſſenſchaft in Schüpfen und Umgebung 
in Münchenbuchſee und Umgebung 
Lüthiwil und Umgebung 
1 in Wittenbach 
7 in Muolen 

in Ringgenberg und Umgebung 


5 Oberaargautiche Schweinezucht⸗Genoſſenſchaft 
Viehzuchtgenoſſenſchaft in Eiſcholl-G.E. 


in Gonten 


5 Pferdezuchtgenoſſenſchaft in Schwarzenburg 
. Consorzio di Ambri per Pallexamento del bestiame bovino 
. Syndicat de Montbovon pour l’elevage du betail bovin-pie- 


rouge avec marque G.R.6 
Gerätegenoſſenſchaſten 


47. Battoir à grain de Bioley-Magnoux 


Einſtaufsgenoſſenſchaſten 48. 
49. 


Diverfe 50. 


Glühlampen-Einkaufsvereinigung des V. S. E. 
Aargauiſch-luzerniſcher Eiſenhändlerverband 


Syndicat d'amélioration des terrains humides de Naz 


Kt. Bern (Wohnort d. Präſ.) 


Künten (Aargau) 
Muttenz (Bafellanb) 
Ollon (Vaud) 


Seeberg (Bern) 
Uznach (St. Gallen) 
Eptingen (Bajelland) 
Lauterbrunnen (Bern) 
Colpiogna (Tessin) 
Solothurn 

Reams (Graubünden) 
Calonieo (Tessin) 
Schüpfen (Bern) 
Münchenbuchſee (Bern) 
Lüthiwil (Bern) 
Wittenbach (St. Gallen) 
Muolen (St. Gallen) 
Ringgenberg (Bern) 
Thörigen (Bern) 
Eiſcholl (Wallis) 
Gonten (Appenzell) 
Schwarzenburg (Bern) 
Ambri (Tessin) 


Montbovon (Fribourg) 


Bioley-Magnoux (Vaud) 
Zürich 

Lenzburg (Aargau) 
Naz (Vaud) 


20. Okt. 


Dez. 
26. 


Okt. 


Ill. Genoſſenſchaften zur gemeinſchaftlichen Verwertung und Verkauf der Produkte des Gewerbes ihrer Mitglieder. 


ilch 51. 


52. 
53. 
54. 
55. 
56. 
57. 
58. 
59. 
60. 
61. 
62. 
68. 
64. 
65. 
66. 
67. 
68. 
69. 


Milchgenoſſenſchaft in Erſchwil und Umgebung 
10 in Buckten 
in Arboldswil 
Käſereigenoſſenſchaft in Kaufdorf-Gelterfingen 
Milchgenoſſenſchaft in Titterten 
in Lupſingen 
Milchwiriſchaſtsgenoſſenſchaft in Wahlen 
Milchgenoſſenſchaft in Ettingen 
15 in Winterſingen 
in Zeglingen Kilchberg 
Mil verwertungsgenoſſenſchaft in Mumenthal 
Milchgenoſſenſchaft in Hochwald 
in Reigoldswil 
Societ de fruiterie de Vi icques 
Milchgenoſſenſchaft in Bärſchwil 
Käſereigenoſſenſchaft in Strauß 
Käſereigeſellſchaft in Rubigen 
Milchgenoſſenſchaft in Grindel 
Laiterie de la ville de Cully 


* Umwandlung einer Aktiengeſellſchaft in eine Genoſſenſchaft. 


Erſchwil (Solothurn) 
Buckten (Baſelland) 
Arboldswil (Baſelland) 
Kaufdorf (Bern) 
Titterten (Baſelland) 
Lupſingen (Baſelland) 
Wahlen (Bern) 
Ettingen (Baſelland) 
Winterſingen „ 
Zeglingen 7 
Mumenthal (Bern) 
Hochwald (Solothurn) 
Reigoldswil (Baſelland) 
Vieques (Bern) 
Bärſchwil (Solothurn) 


Strauß, Gd. St. Urſen (Freib.) 


Rubigen (Bern) 
Grindel (Solothurn) 
Cully (Vaud) 
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70. Käſereigeſellſchaft in Sommeri Sommeri (Thurgau) 17. Nov. 
71. Milchgenoſſenſchaft in Känerkinden Känerkinden (Baſelland) 28. „ 
72. in Steinhauſen Steinhauſen (Zug) 80. 
73. Société de laiterie modele de Treyvaux Treyvaux (Fribourg) 11. Dez. 
74. Milchgenoſſenſchaft iu Duggingen Duggingen (Bern) 6. 055 
75. Käſereigeſellſchaft in Egerkingen Egerkingen (Solothurn) 1 „ 
76. Laiterie de la Petite-Grave La Petite-Grave (Genöve) 10.7, 
77. Käſereigeſellſchaft in Schollrüthi und Umgebung Schollrüthi (St. Gallen) N 
Stickerei und Wäſcheausſtattung 
78. Associazione Labor et Spes Lugano (Tessin) 24. Okt. 
79. Genoſſenſchafts-Ferggerei von Rheineck und Umgebung Rheineck (St. Gallen) 22. Nov. 
80. 5 5 in Balgach Balgach (St. Gallen) 24. „ 
Oöſl 81. Obſtverwertungsgenoſſenſchaft in Thal, Rorſchacherberg, 
Rorſchach und Umgebung Staad (St. Gallen) 31. Okt. 
Wein 82. Association vinicole de Bernex-Confignon Bernex (Genöve) 1. Dez. 
IV. Geldverkehrsgenoſſenſchaften. 
Naiffeifenkaffen 83. Darlehenskaſſenverein Vorderland Heiden (Appenzell) 17. Okt. 
84. Darlehenskaſſe in Baden und Umgebung Baden (Aargau) 28. Nov. 
85. Darlehenskaſſenverein in Hemberg Hemberg (St. Gallen) 7. Dez. 
86. 2 in Wünnewyl Wünnewil (Freiburg) I. 
Gegenſeitige Verſicherung 87. Krankenkaſſe Herrſchaft Y Dörfer Landquart (Graubünden) 31. Okt. 
88. Caisse dePrevoyance du personnel de la Banque popul. Genevoise Geneve 18: m 
89. Freiwill. Männer-Krankenunterſtützungs-Ver in St. Margrethen St. Margrethen (St. Gallen) 20. Dez. 
90. Pferdeverſicherungsgenoſſenſchaft des Amtsbezirks Nidau Nidau (Bern) 28. „ 
Spargenoffenfdiaften 91. Sparkaſſe Stickerei Feldmühle Rorſchach (St. Gallen) 28. Okt. 
92. Caisse d'Epargne d' Albeuve Albeuve (Freiburg) 12. Dez. 


Schluß folgt.) 
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Wir benachrichtigen die Leſer unſeres Blattes 
hiermit höflich, daß das 


AInhaltsuerzeichnis 
zum Jahrgang 1905 


des Schweizer Konſum⸗Vereins 


in nächſter Woche erſcheinen wird. 


Inhalt der Wochenausgabe Nr. 1 vom 5. Januar 1906: 


An unſere Leſer. Demokratie und Genoſſenſchafts— 
weſen. — Die Konſumvereine im Urteile ihrer Gegner. — 
Soziale Rundſchau. Die Ereigniſſe der Woche. — Aus 
den Behörden des A. C. V. — Feuilleton: Frau Martha, 
0 8 . Novelle. 

Wir bringen davon, wie üblich, je 2 Exemplare 


. ; 1 t ) Nr. 1 5. Januar 1906: 
an unſere Verbandsvereine zur Verſendung. Inhalt der Hanptausgabe Rr. 1 vom 5. Januar 3 


D 


5 0 . An unſere Leſer. — Demokratie und Genoſſenſchafts— 

Alle Beſteller von Einbanddecken erhalten eben— leben. - Der gute Genoſſenſchafter. — Allerlei en 
falls weiteres die entſprechende Anzahl von [Welt. — Nachrichten aus dem Genoſſenſchaftsleben. — 
falls ohne e * fbr hende Anzah Wahrſprüche und Leitſätze. — Wem wir unſer geiſtiges 
Inhaltsverzeichniſſen zugeſandt. Leben verdanken. — Soziale Rundſchau. — Vermiſchtes. 


> A } I Gemeinnütziges. — Feuilleton: Eine ſchweizeriſche Amazone. 
Wir halten ferner ein Exemplar für 1 5 ü 


Abonnenten unſeres Blattes unentgeltlich zur Ver— 


fügung und bitten Intereſſenten, die Zuſendung 
des Inhaltsverzeichniſſes zu verlangen. 
Bei Beſtellungen von Inhaltsverzeichniſſen und 


Einbanddecken bitten wir, ſich der dieſer Nummer Tapioka KNOR 24 


beigelegten Beſtellkarte zu bedienen. 
Dr in Selben Paketen, sehr leicht 

. verdaulich, zu Suppen d. Puddings. 

Jekretariat Für Magenleidende vielfach ärztlich empfohlen. 


des Verbands ſchweiz. Konfumvereine, 


Baſel, 14 Thierſteinerallee. 


———— 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Basler Bürften- und Pinfelfabrik Gebrüder Steib. 
Leiſtungsfähigſtes Etabliſſement für ſolide Handarbeit. 
Gegründet 1850. Diplom und goldene Medaille. 


Actien-Geſellſchaft Bürſtenfabrin Triengen: 
Beſte Bezugsquelle für 
Bürſtenwaren und Reisbeſen. 


Bieler Stahlſpähnefabrik 
H. Kleinert & Cie. in Biel 


Aechte Stahlſpähne — Stahlwolle. 


FFC r TE ET ES Eee ee ee en 
Bürften-, Befen-u.Pinfelfabrik Walther in Entfelden, Aargau. 
Reellſte, befte und billigſte Bezugsquelle 
für Bürſtenwaren, Reisbeſen und Pinſel. Mechaniſcher Betrieb. 


T. 3. Burrus 
Boncourt Ehe — St. Kreuz (Elſaß) 
Tabak-, Cigarren- und Cigaretten-Fabrik 
Spezialitäten in türkiſchem Cigarettentabak. 


Tabak-, Cigarren- n. Kaffee -Eſſenzfabrik J. G. Geiſer, Langenthal. 
Spezialitäten : Helvetia Cigarren, Berner Bouts, Kiel la. u. Vevey Courts. 
Vorzügliche Rauchtabake, offen und in Packeten. 
Zucker- und Kaffee-Eſſenz, anerkannt beſte Qualität. 


Fabbrica Tabacchi in Brissago 
(fondée en 1847). 
Speecialit6 en Cigares Virginie (Véritables Brissago), 
Toscana & Cavour. 


C. Müller & Cie., Payerne. 
Manufacture de cigares. 


Spécialité: Stella, Flora, Vevey courts. 


Genoſfenſchafts-Cigarrenfabrik Helvetia in Burg bei Menziken 


empfiehlt den tit. Sonjumbereinen ihre Spezialmarfen in 
Flora, Habana, Virgine, Breſil. Rio Gri ande flora fine, Noncoupes, 
Edelweiß. Großes Lager in Cigarren Deutſcher Facon. 


Schürch & Blohorn, Solothurn 
Fabrik für geſchnittene Nauchtabaſte in allen möglichen Sorten, 
hell, dunkel, Grob- und Reinſchnitt, offen und in Paketen. 
Einziges Etabliſſement der ganzen Schweiz für dieſe Spezialität. 
Dampfbetrieb. 


Schürch & Co. Burgdorf, Tabak-, Cigarren u. Efensfabrik 
Hervorragende Spezialität: Burgdorfer Bouts, Flor de Cuba, Palma 
Manilla. Vorzügliche Sorten Tabak, offen und in Paketen. 
Zucker- und Kaffee-Eſſenz anerkannt beſter und haltbarſter Qualität. 


Vautier Frères & Cie. a Grandson, 
cigarrettes et tabaes. 


en 1832. 


Manufacture de cigares, 


Maison fondee 


Weber Söhne, Menziken, Tabak- und Cinarrenfabrik. 
Vorzügliche Voutsſpezialitäten, wie: Rio Grande, La Roſa, 
Habanero, Diamant. Geſchnittene Tabake offen und in Paketen. 

Verbreitetſte Marke: Nationalkanaſter. 


Milch-Chocolade anerkannt die beſte. 


Chocolat FREY, Aarau 


TORRONE 


NOUVEAUTE EXOUISE 


besten! 


de Montreux, SECHAUD & FILS 


Chs. Müller & Co. vorm. Müller & Bernhard, Chur. 
Chocolat — Cacao 
Beſte Schweizer Milch-Chocolade 
Reiner Hafer-Cacao, Marke Weißes Pferd. 


Die 


Chocolats et cacao 


Anglo-Suisse Biscuit Co. Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biscuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 


Bonbons- und Biscuitfabrin Schnebli, Baden, 
liefert: 
feinste haltbare Bonbons und ſchmackhafte Biscuits. 
Lieferanten des Verbands Schweizeriſcher Konſumvereine. 


SUCHARD’ MILKA BESTE SCHWEIZER- 


MILCH- 
CHOCOLADE. 
Dr. A. Wander, Bern, (Firma gegründet 1868). 
Dr. Wanders Malzzucker, 36jährige Spezialität der Firma. Huften- 
bonbons, feinſte Confiſeriewaren. Himbeerſyrup, Citronenſaft, 
Backpulver. Puddingpulver. Vanillinzucker. 


Conſervenfabrik Geethal, A.-G., Seon (Aargau). 
Feinfte Conſituren. 

Gelées, Sirupe, einge machte Früchte, Ia. Erbsen- u. Bohnen-Conserven. 
Cornichons, Früchte im Essig, Tomatenpur6e, Sauerkraut, Sauerrüben, 
Anerkannt beſte Qualitäten 
Billigſte Preiſe. 

Al. Herz, Präſervenfabrik, Lachen a. Zürichſee. 
Nervin Speiſewürze, Haferflocken, Kinderhafermehl, Hafergrützen, 
Tapioca du Bresil, Suppeneinlagen, Erbsmehl, Julienne, Schneide— 
bohnen, Fleiſchbrüheſuppenrollen, Erbswurſt 


> $ Suppen. Würze 
> Bouillon-Kapseln 
Suppen-Rollen 
mit dem Kreuzstern 


Nahrungsmittelfabriken C. . Anorr, A. (G., St Margrethen 

(Ktn. St. Gallen). Spezialitäten: Haferpräparate, Suppenmehle, 

getrocknete Suppenkräuter (Julienne), Schneidebohnen, ſowie ſämt— 
liche übrigen Gemüſeſorten. Suppentafeln. — Erbswurſt 


GALACTINA ak 


f Fabrik Bern. 
Kindermehl enthält befte Alpen— 
Vollkommene, ärztlich empfohlene Kindernahrung. 
13 Grands Prix. 22 gold. Medaillen 


milch 23jährig. 


Erfolg 


Romatour, Limburger, Double Creme, fette Stangenkäse 
liefert in jedem Quantum franko Fracht und Zoll 


W. H. Schmidt. Ulm a. Donau. 


Palmin H. Schlinck & Cie. 


feinste Pilanzenbutter Mannheim 


Erſte Zürcher Jampf-Butter⸗LFabrik u. Butterfiederei 
iu. Vogel. 
Süße und gejottene Margarine, wie Koch- 
des Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 
Schenker & Snanz, Zürich 

Butterſiederei, Margarine», Koch- und Pflanzenfettfabrik mit Dampf⸗ 
betrieb. Größtes und leiſtungsfähigſtes Etabliſſement dieſer Branche. 
Spezialitäten: Friſche und geſottene Natur- und Kunſtbutter, 
Margarine-, Koch-, Speiſe⸗ und Pflanzenfett. Alleinige Pro- 
duzenten des „Palmeol“. Exquiſite Qualitäten! Vorteilhafte Be— 
zugsquelle I. Ranges! Gefl. Aufträge durch den Tit. Verband in 
Bagel. 


und Speiſefett. Lieferant 


Celluloſe- & Papierfabrik Balsthal. 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich Spezialitäten: 
Balsthaler Pergament u. Packpapiere für Lebens- u Genußmittel. 

Valsthaler Geschäfts- und Aktencouverts. Cloſetpapiere. 
Papierwarenfabeik J. Steffen Söhne, Molhuſen. 
Lieferung u. Fabrikation in allen Papierſäcken. Handarbeit Papier 
und Gummikragen la zu äußerſten Preiſen. Eigene Buchdruckerei 
und Buchbinderei. Einwickelpapier in allen Größen und Qualitäten. 


Walz; & Cie., Vaſel 
Stearinkerzen- und Seifenfabrik. 
Spezialität: Baſilisk-Seife. 
Nierenfett Marke — 
Chem. Induſtrie A.-G. Luzern. 
empfiehlt ihr vorzüglichſtes Terpentin⸗Salmiak⸗S e 
„Marguerite“, ſowie ihre ſämtlichen Waſch⸗ 
Slätte- und Putzpräparate. 


& Cie. A.-G., Seifen-, Soda- und Fettwarenfabrik 
Lachen-Vonwil (St. Gallen) 

Prima weiße Kernſeife (Marke Schlüſſel), Waſchpulver, 

Speiſefett ꝛc. 


Engler 


Nierenfett, 


. 5 


„ 


ER 


Hoffmann's Stärkefabriken, Salsuflen (Zippe). 
Aktiengeſellſchaft 
Marke „Katze“, Marke „Schwan“, garantiert reinſte Reisamlung. 
Hoffmann's Crémeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 


„Dr. Links Lettlaugen-Alehl“ 
bewährt als beſtes, im Gebrauche billigſtes Waſchmittel 
Zu beziehen durch den 
Verband ſchweizer. Konſumvereine. 


Das beſte und billigſte Waſchmittel! 
„LESSIVE PHENIX“ von Redard & Cie. in Morges 
it vorzüglich zum waſchen. 
Bemy’s Stärkefabriken in Wyamael, Heerdt. Gaillon & 
Hernani: tägliche Produktion 80,000 Kilos 


Marken „Löwenkopf und „Edelweiß“. Amidon Royal. 
Garantiert reinſte Reisſtärke. 


Stearinkerzen MÜ 


in vorzüglichſter Qualität in allen Sorten und Packungen, ſowie 


a Med gg Wachskerzen und Wachsrödel liefern zu billigſten 
Tagespreiſen FL. Peter Niedweg & Co., Luzern. 


Seifenfabrik Gebrüder Scander & Cie., Viel. 
Spezialitäten: Terpentinölſeife, Marke: 3 Tannen, 
Deljeifen, Marte: Le Vapeur, La Rose. 
Schnyders Teigſeife in Metallverpackung 


geifenfabriken von Friedrich Steinfels, A.-G., 
in Zürich. 
Haushaltungs-, Toiletteſeifen und Parfumerien aller Art 


Sträuli & Co., Winterthur, 
Seifen-, Soda- und Stearinkerzen Fabrik. 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“ 


Carl Schuler & Cie., Kreuzlingen und Tägerweilen, 
Fabrikation v. Seifen, Soda u. chem ⸗techn. Produkte. 

ialitäten: Schulers Salmiak-Terpentin-Waſchpulver 
Schulers Bleichſchmierſeiſe. 


* 


pez 

Schulers Goldſeife, Savon d'or. — 
Erufl Herrmann & Co., Alter. Waſchpulver „Schnee- 

wittchen“, Seifen-Extrakt . Wolle u. Seide, Unikulin, Metall 

putzmittel, Cito beſte Bodenwichſe, waschbar u. flüſſig, Boden-Ereme 

Erſatz f. Bodenöl, Brillant Glanzfett Unika, Schmierſeife, Soda. 


Solothurner Teigwaren 


der Fabrit A. Alter-Balfiger in Solothurn anerkannt unüber— 
troffenes Fabrikat in ſämtlichen Qualitäten. 


Egloff & Cie., Teigwarenfabrik in Norſchach 
empfehlen ihre Griesteigwaren in prima, supérieure und feiner 
Eierqualität 


Anerkannt forgfältige Fabrikation. 


Eierteigwaren 


der Centralſchweizeriſchen Teigwarenfabrik A.-G., Luzern, 
ſind nahrhafter als Fleiſch 


GEBR. WEILENMANN A.G.VELTHEIM- WINTERTHUR 


TE IGWARENFABRIKENin 


A. Nebſamen & Cie., Vichtersweil. 
Beſte Bezugsquelle für Teigwaren aus Hartweizengries. 
Spezialität: Eierteigwaren, Paniermehl 
uf In-Albon-Lorentz, 
Weineffi und Weinſenf Fabrit. 


Lieferant des Tit. Verband ſchweizeriſcher Konſumvereine. 
Für abſolute Reinheit der Produkte biete volle Garantie 


A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 


Babel & Cie. Genf. 


Schnellglanzwichſe. — Ruſſiſches Lederfett. — Créme für Schuhwerk. 
Bodenwichſe. 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Tuchſinger & Cie., Vaſel, 
Bodenwichſe, „Elephant“, gelb und weiß, beſte Qua— 
lität. Siral, ausgezeichnete Schnellglanzwichſe der 
Neuzeit und zugleich Schuhereme. Venus, die beſte 
ſchweiz. Putzvomade für alle Metalle. 
Lederfett, gelb und ſchwarz, feinſte 
Qualität. Zu beziehen durch den 

Verband ſchweiz. Konſumvereine. 


Schuhſabri Bolliger & Co., Brittnan (Aargau) 
von den namhafteſten Konſumvereinen der Schweiz beſtens em 


pfohlen. 
Elegante, preiswürdige und ſehr ſolide Schuhwaren. 


Carl Boßhard & Co., Aemismühle. Waſchart. u. chem. Produkte. 
Spez.: Waſchp. „Rapide“ u. „Norma“, Chem. Seife „Aſt“ z. Kaltw. 
v. Kleidern 2c., Bodenwichſe, Thranlederfett „Delphin“, Fußboden- 
glanz „Modern“, Chlorkalkherm. verp., Hochglanzfett „Simplon“. 


Buchdruckerei des Schweiz. Tupographenbundes, Bafel, 
Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d. Schweiz. Genoſſenſchaftsbundes, empfiehlt 
ſich zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialität: Einkaufsbüch 
lein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 


Heinrich Frauck Söhne, Bafel. Gear. 1822. 
Anerkannt beſte Produkte in Kaffeezuſatz 

in Kiſteln, roſa Paketen. Homöopath Dr. 1 

DE Schutzmarle: Kaffeemühle. U 


| Med). Korkwarenfabrik Dürrenaefd) (Aargau). 


| = tortzapfen (Bouchons) jeder Größe und Feinheit. 
Illuſtrierte Preisliſten auf Verlangen gratis. 


Anſichtskarten. Stets das neueſte nur leicht verkäuflicher 
Karten ſehr billig. Verlangen Sie jeden Monat Muſterſendungen. 
Großartig ſortiert. Erſte Quelle für Wiederverkäufer. Spezialgeſchäft 
für Poſtkarten £, Geſch-Nlüller. Bern. Paſſage von Werdt 


Corſettenfabrik Kreuzlingen. 
Erſtklaſſige Bezugsquellen für Corſetten. 


A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. Schnell- 
glanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Brillantine-Wichſe: überhaupt 
ſämtl. z. Conſervierung d. Leders ſowohl ſchwarz wie farbig) u Glanz 
erzeugung a demſelben dienenden Präparate. Neu und ſehr billig: 
Ras, ein waſſerbeſtändiges Hochglanzfett in ſchwarz und gelb. 


T. Tanner & Cie., Frauenfeld, Tannerin, Wagenfett, Leder 

fett, Lederappretur, Thürliſtreiche, Bodenwichſe, Schnellglanzwichſe, 

Cid Ledereréme, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schwefelſchnitten 
Süßbrand, Bodenöl, Bodenlack, Metzgerharz ıc: 


9. Bogt-Gut, Mletallwarenfabrik, Arbon. 

Eiſerne Transportfäſſer, Petrolanlagen für Verkaufslokale, Trans- 
portkannen für Cafe, Thee ꝛc., Reſervoir in allen Größen, Acetylen— 
gas Anlagen nach bewährten Syſtemen. 

Werner & Pfleiderer, Cannſtadt Württemberg). 
| Cannftatter Milch und Knetmaſchinen-Fabrik, Cannſtatter Dampf» 
Backofen-Fabrik. Spezialität: Einrichtung kompl. Bäckereien, 
Teigwaren- und Biseuit-Fabriken. 


WE“ Complette 


\ Bäckerei-Einrichtungen 


„Bertram“ Teigknetmaschine 2 Emil Beutel, Basel 


Hans Zumſtein, vormals Ang. Karlen, Wimmis. 
Zündwarenfabrik gegründet 1840. Spezialität: Ueberall entzünd⸗ 
bare Brillant Zündhölzer beſter Qualität, ſehr haltbar, in ſoliden 
Cartonſchachteln. Vorzügliche Sicherheitszündhölzer. 


Fabrik Kanderbrück, Station Frutigen. 


Brillant „Kronen“-Zündhölzer. Erſtes und beſtes Fa brikat 
Schiefertafeln für Schulen ete. Wandtafeln. 


Schweizeriſche Korbwarenfabrik M. Ehrenſperger & Cie. 
in Zürich. 
Beſte Bezugsquelle für Korbwaren, ſowie Holzwarenartikel für 
Küche und Haushaltung. 


J. J. Künzli & Cie., mechaniſche Zwirnerei und Stickerei 
Strengelbach (Aargau) 

| empfehlen ihre anerkannt vorzüglichen Fabrikate wie Baumwoll- 

und Wollſtrickgarne ſowie fertige Strümpfe, Socken und Unterkleider. 


Verantwortlich für die Herausgabe: Dr. Hans Müller, für den Druck: G. Krebs, beide in Baſel. 


